O Politiſche Wochenſchan. 


ö Wir können nun einen Strich machen unter die Erinne⸗ 
rungsfeier für 1870/71; die Feſttage für deutſchen National⸗ 
ſtolz und deutſches Nationalgefühl, welche ſich an die fünfund⸗ 
zwanzigſte Wiederkehr aller derjenigen Tage knüpften, die mit 
unvergänglichen Schriftzügen auf dem Ehrenſchild des deutſchen 
Volkes verzeichnet ſtehen, ſind zu Ende, und der Schluß war des 
Beginnes und des Verlaufes durchaus würdig. In Frankfurt a. M., 
wo ſo mancher deutſcher Kaiſer gewählt und gekrönt iſt, wo auch 
1871 der Friede unterzeichnet wurde, iſt ein neues Friedensfeſt 
im Anſchluß an die Enthüllung des Monumentes für Kaiſer 
Wilhelm J. gefeiert und der Enkel des Gefeierten hat in ſeiner 
friſchen, fortreißenden Weiſe ſelbſt die Schlußworte zur ganzen 
Nationalfeier geſprochen. Weitere fünfundzwanzig Jahre Frieden, 
das war des Kaiſers Wunſch, und damit verband er nach Ver⸗ 
herrlichung des Andenkens des erſten Hohenzollernkaiſers den anderen 
Wunſch, daß Deutſchland ſtark und kraftvoll bleiben möge, den 
Frieden zu wahren. Dem Fürſten Bismarck hat der Monarch 
nochmals ſeinen herzlichſten Dank für des erſten Reichskanzlers 
Verdienſte in des neuen Reiches größter Zeit ansgeſprochen, ebenſo 
auch allen Beamten, die vor einem Vierteljahrhundert wirkten, 
insbeſondere Denen der Poſt und Telegraphie. Viele tauſend 
deutſcher Bürger hatte das Friedensfeſt am Main vereint, auch in 
anderen Städten iſt des Tages in würdiger Weiſe gedacht. Damit 
iſt, wie ſchon geſagt, die Gedenkfeier für 1870/71 zu Ende. Und 
was iſt nun das Faeit? Dieſe Zeit, vom Sommer 1895 bis 
heute, hat im deutſchen Volke eine friſche und frohe nationale An⸗ 
regung gegeben, die Veteranen ſind geehrt, wie ſie es verdienten, 
und dem jungen Geſchlecht ſind in hellen Umriſſen Verlauf und 
Bedeutung jener Zeit klar geworden. Allüberall hin hat ſich die 
Erkenntniß verbreitet: Was wäre heute Deutſchlan d, wie ſähe es 
heute bei uns aus ohne die Thaten von 1870/1? Große Männer 
führten, das Volk folgte, der Lohn blieb nicht aus. Einigkeit und 
Treue zwiſchen Führern und Volk wird uns auch ſicher über alle 
kommenden Fährden hinweghelfen. 

Das Himmelfahrtsfeſt haben wir nun auch hinter 
uns und treten nunmehr in die Pfingſtzeit ein, jene lieb⸗ 
lichſte und reizvollſte Zeit im Jahre, in welcher für Stubenſitzen 
und Studieren wenig Neigung vorhanden iſt, in welcher Jung und 
Alt ſich hinausſehnt ins friſche Grün, in welcher frohe Wanderlieder 
erſchallen und heitere Worte. Mit der Pfingſtzeit war auch ſonſt 
in der Regel unſer parlamentariſches Leben für die 
heiße Jahreszeit zu Ende und auch in dieſer Reichstagsſeſſion hieß 
es ja mehr als einmal, der Reichstag werde ſich vor Pfingſten 
bis zum Herbſt vertagen. Allein die Wünſche der verbündeten 
Regierungen ſind am Ende doch maßgebend geblieben, der Reichs⸗ 
tag tagt weiter, in den Juni hinein, wenn die Sitzungen auch 
wohl kaum bis zur Fertigstellung des bürgerlichen Geſetzbuches 
verlängert werden, das heißt etwa bis zum Auguſt. Auch das 
wünſcht der Bundesrath, aber dabei hat er die Rechnung doch 
ohne das Erholungsbedürfniß der Volksvertretung gemacht. Bei 
ſo ausgedehnter Tagung wird am Ende Alles über's Knie gebrochen 
und wozu? Jetzt iſt das Zuckerſteuergeſetz an der Reihe, und es 
wird vor dem Feſte jedenfalls noch definitiv angenommen. An 
das neue Geſetz über die Umänderung der vierten Bataillone, das 
vor Pfingſten noch in erſter Berathung erledigt werden ſoll, wird 
ſich eine umfangreiche und wichtige Debatte knüpfen. Nicht allein, 
daß die vielbeſprochene Frage der Reform des Militärſtrafgeſetz⸗ 
buches hervorgeholt werden wird, es ſoll auch beſtimmteſt an die 

Kleines Feuilleton. 

Fünfundzwanzig Jahre „Nachtigall“. 

Aus Bu dapeſt ſchreibt man der „Frankf. Ztg.“ vom 
8. Mai: Geſtern waren's gerade 25 Jahre, daß Frau Luife 
Blaha, jetzt Baronin Splenyi, die berühmte ungariſche 
„Natigall“ zum erſtenmal die Bühne betreten hat. Wie die 
Magyaren dieſes Jubiläum gefeiert haben, das kann nur der ſich 
annähernd vorſtellen, der da weiß, was die Blaha ſeit einem 
Vierteljahrhundert dem ungariſchen Volke geweſen iſt. Nicht nur 
das Gähnen und Lachen, auch das Weinen ſcheint anzuſtecken. 
So viel Thränen, wie geſtern auf und vor der Bühne des Volks⸗ 
theaters aus Anlaß eines Jubiläumsfeſtes gefloſſen ſind, hat noch 
keine tragiſche Szene den Zuhörern entlockt. Sie weinten, weinten 
alle, die Blaha ſelbſt, die anderen Primadonnen, die der Meiſterin 
ſchluchzend die Hand küßten und die von ihr ebenſo ſchluchzend 
umarmt werden, das Publikum der Logen und das der Galerien, 
die Einheimiſchen, die in Thränen den Tribut vierhundertjähriger 
Dankbarkeit abſtatten, und die Fremden, denen ſich die Natigall 
mit ihrem füßen Cserebogär-Lied gleich ins Herz geſungen hatte. 
Verſtändlich machen kann man dem Ausländer freilich nur ſchwer 
die Empfindungen, die das Ungarnherz bei der Nennung des 
Namens Blaha bewegen. Dazu muß man mit den Ungarn gelernt 
haben, für das eigene Volksthum zu zittern, muß man die Tauſende 
ſüßer ungariſcher Lieder kennen, die dieſe Frau geſungen und da⸗ 
mit das ungarische Heimathsgefühl geſtärkt hat. Eine gottbegnadete 
Künſtlerin, von unverwelklicher Anmuth, von nie fehlender Sicher⸗ 
heit in der Ausgeſtaltung ungariſcher Bauernmädchenrollen, ſüß 
und derb, ſanft und leidenſchaftlich, neckiſch und flammenſprühend, 
hat ſie das Genre des Volksſtücks geradezu geſchaffen, hat ſie die 
Schriftſteller begeiſtert, der Reihe nach dieſe Melodramen aus dem 
ungariſchen Volksleben abzufaſſen, die in ihrem melandoliich 
feurigen Charakter wieder auf die Volksſeele ſo mächtig gewirkt 

en. Ueberdies hat Frau Blaha mit ihrem Beiſpiel den ganzen 
reſpektablen Nachwuchs des Volkstheaters erzogen, und ſo war es 
denn nur eine ebenſo wohlverdiente wie ſinnige Huldigung, wenn 


kommen begreiflich. 


Sonntag, den 17. Mai 


Reichsregierung die Anfrage gerichtet werden, ob etwa in abſeh⸗ 
barer Zukunft neue umfangreiche Militärforderungen geſtellt werden 
ſollen. Allerlei Gerüchte ſind darüber ſchon im Umlauf, ſogar ein 
ſolches, welches von der Rückkehr zur dreijährigen Dienſtzeit zu 
reden weiß, und ſelbſt ernſte Zeitungen weiſen dieſen Punkt nicht 
kurzweg von der Hand. Uebertreibungen laufen hier ſelbſtver⸗ 
ſtändlich mit unter, aber da wir noch eine Marinevorlage zu er⸗ 
warten haben, wie bekannt, ſo kann es jedenfalls nichts ſchaden, 
wenn wir erfahren, in welcher Richtung ſich die Vorarbeiten für 
eine eventuelle neue Militärvorlage bewegen. Zu wünſchen iſt nur, 
daß auch die Militärverwaltung im Stande ſein wird, erſchöpfende 
Auskunft zum Mindeſten einer Vertrauenskommiſſion zu geben. 
Die definitive Annahme des Börſengeſetzes wird erſt nach Pfingſten 
erfolgen, weil ſie nach dem Reſultat der zweiten Leſung nicht mehr 
zweifelhaft iſt. 

Von ſonſtigen inneren Angelegenheiten iſt beſonders das 
kaiſerliche Telegramm über die chriſtlich⸗ſoziale Partei 
und die politiſche Thätigkeit der Geiſtlichen viel beſprochen. Das 
ſehr abfällige Urtheil des Monarchen hat weites Aufſehen erregt, 
es iſt charakteriſtiſch für den Kaiſer, der ſich ſtets mit ungeſchminkter 
Offenheit zu äußern liebt. Ueber die Möglichkeit des Rücktritts 
des preußiſchen Miniſters für Handel und Gewerbe, des Herrn 
von Berlepſch, iſt immer wieder geſprochen, vor der Hand iſt aber 
die Verwirklichung kaum zu erwarten. So ſicher, wie Herr von 
Berlepſch im Reichstage, ſpricht ſich kein Miniſter im Parlament 
aus, der ſeinen Rücktritt vor Augen ſieht. 

Die engliſche Regierung hat vor aller Welt wieder 
feierlich erklärt, und zwar durch den Mund des manchmal recht 
wunderſamen Kolonialminiſters Chamberlain, daß ſie an den 
leitenden Grundſätzen ihrer ſüdafrikaniſchen Politik, nach welchen 
Großbritannien dort unten unbeſtritten die vorherrſchende Macht 
ſein ſoll, feſthalte, und Mr. Chamberlain hat deshalb ſogar den 
berüchtigten Ex⸗Premierminiſter der Kap⸗Kolonien Cecil Rhodes, 
den eigentlichen Urheber von Jameſon's Zug, moraliſch herauszu⸗ 
hauen verſucht. Der Erfolg war freilich ſchwach. Irgend welches 
verbriefte Recht für ihre ſüͤdafrikaniſchen Vorherrſchafts⸗Anſprüche 
haben die Briten nicht im Mindeſten, gerade ſo gut könnten die 
Vereinigten Staaten von Nordamerika Kanada, Rußland aber 
ganz Aſien beanſpruchen. Es giebt wirklich Londoner Heißſporne, 
deren höchſtes Ziel ein Krieg mit den Boern iſt; theuer werden 
aber da die Kriegskoſten. 

Während in ganz Ungarn das tauſendjährige Beſtehen 
des Staates gefeiert wird, eine Feſtlichkeit dabei die andere ablöft, 
giebt es in Wien immer neuen Zank. Neulich machten Arbeiter⸗ 
krawalle von ſich reden, heute ſind die Studenten rein aus dem 
Häuschen. Wenn das noch einige Zeit ſo fortgeht, wird das 
Renommé von der gemüthlichen Kaiſerſtadt an der Donau wohl 
bald genug verſchwinden. — Fürſt Ferdinand von 
Bulgarien iſt mit allen ſeinen ihm unterwegs verliehenen 
Orden und Auszeichnungen nach Sofia heimgekehrt. Er mag ſich 
den Kopf doch wohl etwas reiben, in Bulgarien ſteht bei Weitem 
noch nicht Alles, wie es ſein ſollte. — Auf der Inſel Kreta 
beſteht wieder mal eine Gährung, im Grunde genommen dort 
eigentlich der landläufige Zuſtand. 

Dem früheren italieniſchen Miniſterium Crispi find 
wegen ſeiner „waghalſigen“ abeſſyniſchen Politik bekanntlich allerlei 
Vorwürſe gemacht, aber es iſt heute ſchon zu ſehen, daß das 
jetzige Kabinet Rudini einſt wegen ſeiner vorſichtigen Politik noch 
viel größere Angriffe erfahren wird. Herr Rudini will dem König 
von Abeſſynien weit entgegenkommen, er verlangt nur die Heraus⸗ 


geſtern im Schlußakt des alten, naiv⸗lieblichen Stückes „Feenheim 
im Ungarnland“ die jüngeren Primadonnen in den Masken der 
Blahaſchen Hauptrollen auf der Bühne erſchienen, die Meiſterin 
begrüßten und ihr begeiſterten Dank abſtatteten. Die Künſtlerin 
ſelbſt aber ſtand wie eine Statue der Rührung, unaufhörlich 
rannen ihr die Thränen über das Geſicht und oft genug lehnte 
ſie das Haupt an die Schultern der jüngeren Freundinnen, um 
ſich einen Moment lang ungeſehen ausſchluchzen zu können. Und 
als dann das Publikum nach dem Fallen des Vorhangs die 
Zauberin immer wieder hervorjubelte und auf die Rufe: „Hören 
wir!“ plötzlich Todtenſtille im Hauſe eintrat, da konnte die Gefeierte 
nur die Worte hervorbringen: „Mein Herz zerſpringt. Ich kann 
nicht ſprechen. Ich danke.“ Dann flüchtete ſie. Die Nation 
aber hat der bei allen Erfolgen blutarmen Künſtlerin ein Feſt⸗ 
geſchenk vorbereitet, daß wohl auch nicht ſeinesgleichen hat in der 
Geſchichte der Dankbarkeit. Ein Komitee der erſten Männer des 
Landes, der Kultusminiſter an der Spitze, hat ſich gebildet und 
wird 100 000 mit der facſimilierten Unterſchrift der Künſtlerin 
verſehene Photographieen à 2 Fl. ausgeben, die natürlich reißend 
Abſatz finden werden. Der Reinertrag von 100 000 Fl. bleibt 
der Gefeierten als Zehrpfennig für die alten Tage. 


Zolas „Rom“. 


Länger als gewöhnlich, ſo ſchreibt man aus Paris, hat Zola 
auf ſeinen neueſten Roman „Rome“, der ſoeben bei Charpentier 
und Fasquelle erſchienen iſt, warten laſſen, denn ſeit „Lourdes“ 
ſind ſchon zwei volle Jahre verſtrichen. Bei dem außergewöhn⸗ 
lichen Umfang von 750 Seiten und dem überreichen Stoff, den 
Zola in dieſem Werke angehäuft hat, iſt die längere Friſt voll⸗ 
„Rome“ bildet bekanntlich das Mittelglied der 
Trilogie „Les trois Villes“. „Lourdes“ ging ihm voraus und 
„Paris“ wird folgen. Zuſammengehalten werden die drei Romane 
durch die Perſon des Abbé Pierre, eines jungen franzöſiſchen 
Geiſtlichen, Sohn eines ungläubigen Gelehrten und einer gläubigen 
Mutter, den Zola nach Lourdes geführt hat und der daſelbſt durch 
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gabe der italieniſchen Gefangenen und Anerkennung einer beſtimmten 
Grenze, aber König Menelik rührt ſich nicht im Mindeſten. Auf 
die Dauer wird dieſer Zuſtand nicht aufrecht zu halten ſein, und 
die heißblütigen Italiener werden bald genug die Wiederherſtellung 
ihrer Autorität in Afrika durch einen vernichtenden Schlag gegen 
Menelik verlangen. Der italieniſche Höchſtkommandierende in 
Abeſſynien, General Baldiſſera, muß heute ſehr vorſichtig ſein, 
weil das Miniſterium alle cnergiſchen Vorſtöße verbietet; der 
Entſatz von Adigrat war ein magerer Revanchetroſt, und wenn 
nicht mehr kommt, werden die Miniſter bald genug die Volks⸗ 
ſtimme hören. 

Nordamerikaner und Spanier ſind ſchon wieder 
einmal in die Haare gerathen, weil auf Kuba das Kriegsgericht 
mehrere nordamerikaniſche Strauchritter und Schmuggler, die von 
ſpaniſchen Kriegsſchiffen aufgegriffen waren, zum Tode verurtheilte. 
Die Pankee's ſpektakelten darüber ebenſo mordsmäßig, wie |. Z. 
die Engländer über die Verurtheilung ihrer Landsleute in Trans⸗ 
vaal. Um größere Schwierigkeiten zu vermeiden, wird das 
Urtheil nun einſtweilen ausgeſetzt. 


Arbeit und Schlaf. 


Am Tage ſollſt du arbeiten, in der Nacht ſollſt du ſchlafen. 
So lehrt dich die Natur. Ein Arzt begründet dieſes Gebot in 
einer mit ſpezieller Bezugnahme auf die Nachtarbeit der Bäcker an 
ein Blatt gerichteten Zuſchrift. Der mediziniſche Fachmann ſchreibt: 
„Die Nacht iſt offenbar von der Natur zur Ruhe, zum ſchlafen 
beſtimmt. Die herrſchende Dunkelheit, die allenthalben vorhandene 
Stille, das Fehlen jeglichen Sinnesreizes in der Außenwelt läßt 
den Menſchen am leichteſten in den Zuſtand des Schlafen ver⸗ 
ſinken. Der Schlaf am Tage iſt abſolut nicht im Stande, denjenigen 
bei Nacht zu erſetzen. Wegen der am Tage vorhandenen Licht⸗ 
und ſonſtigen Sinnesreize von Seiten der Außenwelt iſt der 
Schlaf nicht ſo tief, wie in der Nacht. Von der Tiefe des 
Schlafes aber hängt ſeine wohlthuende Wirkung ab. In zweiter 
Linie iſt erſt die Dauer des Schlafes für ſeine Wirkung werthvoll. 
Die Dauer des Schlafes ſoll für ganz jugendliche Individuen 
12—15 Stunden, für Erwachſene 7 Stunden, für Heranwachſende 
8—9 Stunden betragen. Durch die Nachtarbeit nun werden ge⸗ 
rade dieſe werthvollen Faktoren für die Wirkung des Schlafes 
illuſoriſch. Der Nachtſchlaf wird verhindert. Die Dauer und 
Tiefe des Schlafes beeinträchtigt.“ 

Welche Folgen hat das aber für die Nachtarbeiter, mithin 
für einen Theil unſeres Volkskörpers? — „Die Wirkung des 
Schlafes beſteht darin, daß er unſere Muskeln und unſer geſammtes 
Nervenſyſtem in den Zuſtand der Ruhe verſetzt. Wenn aber 
Muskeln und Neven ruhen, ſo wird der Stoffverbrauch in jedem 
Körper berabaeiebt Das Wachen dagegen vermehrt unſeren Stoff⸗ 
verbrauch; ſelbſt ſchon das Stehen und Sitzen im wachen Zuſtande. 
Dadurch nun, daß der Stoffverbrauch während des Schlafes ab⸗ 
nimmt, mehrt ſich durch Schlaf das Körpergewicht des Menſchen, 
wie durch ſorgfältige wiſſenſchaftliche Unterſuchungen bewieſen worden 
iſt. Es gehört aber immer dazu die Vorausſetzung, daß der Schlaf 
fo iſt, wie ihn die Wiſſenſchaft fordert: nämlich erſtens tief und 
zweitens von gehöriger Dauer. Ohne dieſe beiden Prämiſſen iſt 
der Schlaf nicht im Stande, den Körper geſund zu erhalten. Nur 
aber im Nachtſchlafe finden ſich dieſe beiden Forderungen erfüllt.“ 


das gewerbsmäßige Treiben um die wunderthätige Quelle herum 
in ſeinem Glauben ſtark erſchüttert wurde. Aus „Rome“ erfahren 
wir, daß er ſich hierauf in Paris der Wohlthätigkeit in den 
ärmſten Vierteln der Weltſtadt widmete und ein Buch chrlſtlich⸗ 
ſozialer Tendenz, „La Rome Nouvelle“, ſchrieb, worin er den 
Papſt Leo XIII. aufforderte, auf die weltliche Herrſchaft für 
ewige Zeiten zu verzichten, den Katholizismus zu verjüngen und 
zu ſeiner urſprünglichen Reinheit zurück zu führen, indem er ihn 
wieder zur Religion der Armen und Bedrängten mache. Dieſes 
Buch wurde von einigen ultramontanen Biſchöfen in Rom denun⸗ 
ziert und die Kommiſſion des Index begann es zu prüfen. Um 
ſein Werk perſönlich bei den Kardinälen und dem Papſte zu ver⸗ 
theidigen, kommt Pierre am 3. September 1894 (die Jahreszahl 
geht daraus hervor, daß Zola dieſen 3. September auf einen 
Montag fallen läßt) in Rom an und wird im Hauſe des Kardinals 
Boccanera als Gaſt aufgenommen, obſchon dieſer Prälat der 
Kandidat der Strenggläubigen für die Nachfolge Leo XIII. iſt 
und deſſen Zugeſtändniſſe an die modernen Ideen verdammt. Der 
Abbé Pierre verdankt die ihm erwieſene Gunſt der Nichte des 
Kardinals Benedetta, an die er durch den Führer der chriſtlich⸗ 
ſozialen Partei Frankreichs, einen alten Familienfreund, empfohlen 
worden war. Dieſe Benedetta, die unter ruhiger Würde eine 
leidenſchaftliche Seele birgt, iſt die Heldin des Liebesromans. 
Man hatte ſie gegen ihren Willen zu einer Zeit, da man die Ver⸗ 
ſöhnung zwiſchen dem Vatikan und dem Quirinal für möglich 
hielt, mit dem Sohn des alten Garibaldianers Orlando, dem 
Grafen Prada, verheirathet, obſchon ſie ihren Vetter Dario Boc⸗ 
canera liebte. Da Prada ihr einen unbeſiegbaren Widerwillen 
einflößt, wird die Ehe nach langer Mühe von der Kurie für un⸗ 
möglich erklärt. Dario und Benedetta erſcheinen, ſtrahlend vor 
Gluck, auf einem Balle. Prada ſieht ſie und aus Ciferſucht unter⸗ 
läßt er es, den Kardinal vor dem Genuß von Feigen zu warnen, 
die, wie er durch Zufall erfahren hat, ihm von ſeinem Rivalen um 
die Papſtwürde zugeſchickt worden ſind. Dieſe Feigen ſind ver⸗ 
giftet, und Dario ſpeiſt, wie Prada genau weiß, mit ſeinem Oheim. 
Statt des Kardinals wird der Neffe allein vergiftet. Verzweifelt 
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Provinzial:-Nahridten. 
(Fortſetzung aus dem erften Blatt.) 


. — Aus dem Kreiſe Culm, 15. Mai. Ein Bubenſtück iſt beim 
1 Nenbau der Molkerei zu Broſowo verübt worden. Dort hat jemand drei 
„ faufigroße Steine in das 20 Meter tiefe Rohr der Pumpe hineingeworfen. 
Einen Stein hat man bis jetzt herausbekommen. Um die anderen Steine 

Br; herauszubekommen, wird man die ganzen Rohre hinausnehmen müſſen, 
En; wodurch mehrere Tage verſäumt werden. Von dem Thäter fehlt bis jetzt 
5 jede Spur. — Der Pferdejunge St. ſtand bei dem Beſitzer W. Bitzer zu 
. Kaldus in einem feſten Arbeitsverhältniß. Eines Tages ſollte der Burſche 
mit den Pferden aufs Feld walzen fahren. Als der Herr nach einiger Zeit 

aufs Feld kommt, findet er die Pferde am Weidenbaum angebunden, allein 

2 der Dienſtjunge war nicht mehr dort, ſondern ohne jeden Grund en t⸗ 
7 laufen. Bald wurde noch entdeckt, daß er noch eine werthvolle Taſchen⸗ 
* uhr und den Hofhund ſeines Herrn mitgenommen hatte. Nunmehr 
97 ift es gelungen, den Burſchen in Culm zu verhaften. Die Uhr war bereits 
9 in dritter Hand und wurde dem Eigenthümer durch die Polizei wieder ein⸗ 
gehändigt. Der Hund iſt noch nicht 


gefunden. — Der Arbeiter Krüger aus 
Br Kaldus war wegen Bedrohung angeklagt und ſollte ſich zum Termin in 
* Culm ſtellen. Tags zuvor iſt derſelbe jedoch mit ſeiner ganzen Familie 
verſchwunden, ſo daß Niemand weiß, wohin er ſich gewandt hat. 
Gegen K. wurde ein Steckbrief erlaſſen. — Ein ſchwerer Unglücks⸗ 
fal! ereignete ſich in Tarowisko. Zwei Knaben des Einwohners Boldt 
im Alter von 5 und 6 ¼ Jahren hatten den vom Hauſe etwas entfernten 
Brunnen aufgedeckt und freuten ſich darüber, daß ſie ihr Bild beim Hin⸗ 
überbeugen im Waſſer ſahen. Indem ſie nun Neckereien anfingen, ſtürzte 
plötzlich der öjährige Knabe hinein und ſchlug auf den herunterge⸗ 
laſſenen Eimer derart auf, daß er ſich den Kopf ſpaltete. Der Knabe 
wurde zwar ſchnell herausgezogen, doch wird an ſeinem Aufkommen 
gezweifelt. 

Aus dem Kreiſe Pr. Stargard. 14. Mai. Von einem Ueber⸗ 
* mutheigener Art zeugt folgender Vorfall: Der dreizehnjährige 
. Dienſtjunge Adolf Hopp war beim Reinigen von Kleeſamen mit einer 
8 Reinigungsmaſchine auf dem Gehöft des Beſitzers J. Klatt in Abbau 
Bordzichow behülflich. Hierbei redete er dem ebenfalls bei der Maſchine 
1 beſchäftigten Sohne des Beſitzers zu, die Finger ins Getriebe zu ſtecken, 
* „da es io kitzele.“ Als diejer es nicht that, ſteckte Hopp die Hand ſelbſt 
* ins Getriebe und erlitt dabei eine Zerquetſchung des Zeige- und Mittel- 
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5 ſingers der rechten Hand. 
5 — Elbing, 14. Mai. Wie ſehr in Tolkomit die Thonwaaren⸗ 
. In duſtrie im Laufe der letzten Jahre zurückgegangen iſt, beiweiſt der 
. Umstand, daß es jetzt dortſelbſt nur noch 20 Töpfermeiſter giebt, während 
5 es im Jahre 1868 deren noh 54 gab. Die Regierung zu Danzig ſucht 
3 dieſem Induſtriezweig durch Gründung einer Töpferſchule zu heben, 

deren es bis jetzt in unſerem Vaterlande nur zwei giebt. 

E. Eneſen, 14. Mai. Hente Nacht gegen 1½ Uhr wurden wir 
wieder durch Feuerſignale geweckt. In dem Wohnhauſe des Sattler⸗ 
® meiſter Michalowski war Feuer ausgebrochen, welches jo ſchnell um ſich 
Br. griſſ, daß an Rettung des Gebäudes nicht zu denken war. Das Häuschen 
= war auch nur leicht bedacht und leicht gebaut. Die Feuerwehr war alsbald 
mit ihren Spritzen zur Stelle, mußte ſich aber auf das Niederreißen des 
1 brennenden Gebäudes beſchränken. Man vermuthet Brandſtiftun g. 
1 Wie wir erfahren, ſind heute Nacht die beiden Grundſtücksbeſitzer Szykowny 
und Michalowsti wegen Verdachts der Brandſtiftung ve rhaf te t worden. 
— Poſen, 15. Mai. Ein großer Men ſchen auflauf in Jerſitz 
wurde durch den dort wohnhaften Maler Draber veranlaßt. Derſelbe iſt 
kürzlich zur katholiſchen Kirche übergetreten und hatte am Dienſtag Abend 
im Dorſe das Gerücht verbreitet daß ein in feinem Beſitz befindliches 
Mut te rgottes bild, welches in ſeiner Wohnung an der Wand hing, 
plötzlich die Augen bewegt und eine leuchtende Helligteit ver⸗ 
breitet habe. In Folge deſſen hatte ſich vor der Wohnung des 
* Malers eine große Menſchenmenge angeſammelt. Der Zudrang wurde jo 
A ſtark, daß die Polizei, um Unfälle zu verhüten, ſich genöthigt ſah, das er⸗ 
Br wähnte Bild feinem Beſitzer abzunehmen. Auf Veranlaſſung der 
BR Polizei wurde dann das Bild dem Probſt der St. Adalbertkirche übergeben. 
Pi — Im hohen Alter von über 91 Jahren iſt am 11. Mai auf dem Ritter⸗ 
Bi gute Pakoslaw ein Fräulein Emilie v. Sezaniecka geſtorben, 
E die in der nationalpolniſchen Bewegung dieſes Jahrhunderts eine hervor- 
x ragende Rolle geſpielt hat. Frl. v. Sczaniecka war ſchon im Alter von 


* achtzehn Jahren Beſitzerin eines bedeutenden Vermögens, das ſie nach 
er dem frühzeitigen Tode ihrer Eltern geerbt hatte. Kaum aus dem Back⸗ 
. ſiſchalter heraus etreten, begründete ſie einen Verein zur Unterſtützung der 
er griechiſchen Frei eitskämpfer und ſchickte fortgeſetzt bedeutende Geldmittel 

A nach Griechenland. 1831 erſchien fie ſelbſt mit ihren Brüdern auf dem 
ruſſiſch⸗polniſchen Kriegsſchauplatze und zwar hatte ſie auf ihre Koſten ein 
polniſches Kavallerie⸗Regiment ausgerüſtet. Am Kampfe betheiligte fie 
92 allerdings nicht, ſondern pflegte nur die Verwundeten und die Kranken. 

achdem der polniſche Aufſtand niedergeworfen worden war, kehrte fie nach 
Pakoslaw zurück, wo ſie ein Lazareth für die ſchwer verwundeten polniſchen 
Inſurgenten einrichtete. Zur Einziehung ihres Vermögens und zu 6 
. Monaten Feſtungshaft von den preußiſchen Gerichten verurtheilt, wurde ſie 
von Friedrich Wilhelm III. begnadigt. In den 40er und 50er Jahren be⸗ 
. gründete Fräulein v. Szaniecka eine Reihe polniſcher Frauen- und 

5 Mädchenvereine in den Provinzen Poſen und Weſtpreußen und ſpendete 
ſelbſt Tauſende von Thalern für dieſe Vereine. 1847 pflegte ſie wieder 
7 polniſche Verwundete und ebenſo 1863. In den letzten 30 Jahren war 
CEnumilie v. Sezaniecka eine Wehlthäterin verarmter Familien und kranker 
1 8 Perſonen in ihrer Gegend. 


. Locales. 

55 (Fortſetzung aus dem erſten Blatt.) 
S [Der Norderpreßzugj machte, wie ſchon mitgetheilt, 
am Sonntag ſeine erſte Reiſe von Oſtende nach Petersburg. Der 
Zug beſtand aus drei zweiachſigen und ſechs vierachſigen Wagen. 
Vom Küchen und Gepäckwagen tritt man in den prachtvoll aus⸗ 
geſtatteten Reſtaurattonswagen mit Speiſeſaal für 36 Perſonen. 
An ihn ſchliezen ſich die langen, mit aller Bequemlichkeit einge: 
richteten Perſonen⸗ und Schlafwagen an. Geräuſchlos durch⸗ 
ſreitet man die mit Teppichen belegten Gänge, auf die aus 
breiten, großen Spiegelglasſcheiben das Tageslicht fällt. Die 


5 wirft ſich Benedetta über den Sterbenden hin und ſtirbt ſelbſt 
vor Schmerz. Da die engverjchlungenen Leichen nicht getrennt 
werden können, jo jargt man ſie zuſammen ein. Der Kardinal 
Boccanera hat beſtimmte Anhaltspunkte dafür, daß ihm der von 
den Jeſuiten unterſtützte Kardinal Sangninetti nach dem Leben 
0 getrachtet hat, aber er bezähmt ſeinen Rachedurſt, um der weltlichen 
Gerichtsbarkeit nicht die Schande eines Kirchenfürſten preisgeben 
zu müſſen. Prada, der die Warnung verſäumt hat, geht ebenfalls 
fſtraflos aus; er wird bloß einen Augenblick von der Angſt gefoltert, 
der Abbe Pierre, der den Zuſammenhang ahnt, könnte ſeinem hoch⸗ 
verehrten Vater die Sache hinterbringen. — Neben dieſer düſteren 
Geſchichte, die etwas zu ſehr an den „Ewigen Juden“, den graßen 


ber, daß Pierre alle möglichen Verſuche macht, um fein Buch vor 
den Index zu retten und vor dem Papſte ſelbſt feine Sache zu 
führen, daß er zuerſt monatelang durch kleine Hinderniſſe mürbe 
gemacht wird und, da er endlich vom Papſte in einer Privat⸗ 
aaudienz empfangen wird, ſich von der Unmöglichkeit überzeugt, in 
Leo XIII. den Papſt ſeines chriſtlich⸗ſozialen „neuen Roms“ zu 
finden, daher freiwillig ſein Buch als Utopie anerkennt und wider⸗ 
ruft. Pierre bringt von Rom die Erkenntniß nach Paris zurück, 
daß der Katholizismus einem ſicheren Verfall entgegen gehe und 
bdiaurch keine Reform mehr zu retten ſei. Er hat den Glauben ver⸗ 
dboren und wird fortan nur noch wiſſenſchaftlich denken. Sind der 
Papſt und die Kirche in feiner Achtung geſunken, jo hat er ſich 
dagegen dem neuen Italien, das er früher als politiſchen Feind 
betrachtete, ſtark genähert. Der alte gelähmte Löwe Orlando 
Prada, der freilich perſönlich zu den Gegnern des Dreibundes 
gehört, hat es ihm angethan. Wenn ſich Zolas weitläufige Erör⸗ 
terungen über das alte und das neue Rom, über das Papſtthum, 
die ſavoyiſche Dynaſtie und die Zukunft der Völker auch nicht 
immer durch Originalität auszeichnen, ſo bezeugen ſie doch einen 
ewiſſen Muth, denn es iſt jetzt in Frankreich Mode, den Papſt 
zu ſchonen und das Königthum anzufeinden. 


Antijeſuiten⸗Roman Eugene Sues, erinnert, läuft die andere neben⸗ 


einzelnen Abtheilungen zu zwei und vier Plätzen ſind lauſchige 
Kabinels mit röthlicher Dekorierung. Es folgt ein geräumiges, 
elegantes Waſchkabinet mit Doucheapparat, dann ein ſehr gemuͤth⸗ 
licher Rauchſalon. Der Nordexpreßzug ſcheint den Reiſenden 
willkommen zu ſein, da für die Rückfahrt von Petersburg ſchon 
alle Plätze belegt ſind. 

— [Zwangs verfahren gegen Stadtge⸗ 
meinden. Unterläßt oder verweigert eine Stadtgemeinde 
die von der Behörde innerhalb der Grenzen ihrer Zuſtändigkeit 
ſeſtgeſtellten Leiſtungen auf den Haushaltsetat zu bringen oder 
außerordentlich zu genehmigen, ſo verfügt der Regierungs⸗ 
Präſident unter Anführung der Gründe die Eintragung in den 
Etat bezw. die Feſtſtellung der außerordentlichen Ausgabe. Die 
Stadt Tolkemit hatte bisher nur einen Executivbeamten, der 
ca. 600 Mark Gehalt bezog. Die Behörde verlangte nun nicht 
nur, daß das Gehalt dieſes Beamten auf 900 Mark erhöht, 
ſondern verlangte noch die Anſtellung eines zweiten Executiv⸗ 
beamten mit 900 Mark. Da die Gemeinde ſich weigerte, die 
Mitteln zu bewilligen, jo verfügte der Regierungs-Präſident in 
Danzig die Zwangsetatiſirung. Alsdann beſchritt die Stadt 
Tolkemit den Klageweg gegen den Regierungs⸗Präſidenten beim 
Oberverwaltungsgericht und erklärte, nicht im Stande zu fein, 
mehr Geld aufzubringen. Ein Executivbeamter genüge auch 
vollkommen: die Einwohner der Stadt ſeien nicht nur arm, 
ſondern arbeiteten auch meiſtens außerhalb der Stadt. Das 
Oberverwaltungsgericht wies jedoch hie Klage als unbegründet 
ab und erklärte, das Gericht habe nur zu prüfen, ob die Etati⸗ 
ſtrung geſetz und regelmäßig erfolgt ſei, die Nothwendigkeit und 
Angemeſſenheit zu prüfen, ſei nicht Sache des Gerichts. 


§§ [Zur Berathung über die Gründung einer Weſt⸗ 


preußiſchen Spiritus⸗Verkaufsgenoſſenſchaftf fand be⸗ 
kanntlich vor einiger Zeit in Marienburg eine Verſammlung Weſtpreußiſcher 
Brennerei⸗Beſitzer ſtatt, welche eine aus den Herren von Gra ß⸗Klanin, 
v. Kries⸗Roggenhauſen, Generalſekretür Steinmeyer, v. Bieler⸗Melno, Niedlich⸗ 
Milewo, Klaaßen⸗Danzig und Heller⸗Peitſchendorf, beſtehende Kommiſſion wählte 
mit dem Auftrag, das Statut für die zu gründende Genoſſenſchaft zu ent⸗ 
werfen und einer neuen Verſammjung vorzulegen. Dieſe Verſammlung wird 
nunmehr in den nächſten Tageu in Marienburg ſtattfinden. Wie verlautet, ſoll 
ſich der Sitz der Genoſſenſchaft in Danzig befinden; man gedenkt weiter Ge⸗ 
ſchäftsantheile zu je 20 Mk. zu vergeben, von denen jedes Mitglied der Ge⸗ 
noſſenſchaft mindeſtens einen erwerben muß, dagegen nicht mehr als eine noch 
zu beſtimmende Zahl Antheile beſitzen darf. Der zu erwählende Vorſtand 
Ba feine Obliegenheiten ehrenamtlich, es werden nur direkte Baarauslagen 
erſtattet. 
durch die neu zu gründende „Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haft⸗ 
pflicht“ in den Verkehr bringen, wogegen von dieſer auf möglichſt günſtige Ver⸗ 


werthung geſehen werden wird. In erſter Linie wird man auf die Bildung 


eines Reſervefonds bedacht ſein müſſen, um beſonders im erſten Jahre, eine 
etwaige Unterbilanz decken zu können. Die Raiffeiſen⸗Bank gedenkt die Genoſſen⸗ 
ſchaft nach dem Verhältniß der Haftſumme finanziell zu unterſtützen. Hat ſich 
bis zum 1. Auguſt d. J. nicht die genügende Anzahl Mitglieder zuſammen⸗ 
gefunden, ſo wird die Bildung der Genoſſenſchaft vertagt. 

* (Um den Fernſprecher] zu einem Verkehrsmitttel im Dienſte 
der Allgemeinheit zu machen, iſt nach Anſicht des Handels und der 
Gewerbetreibenden eine Aenderung der Jahresgebühr infofern erforderlich, 
als dieſelbe in kleineren Städten auf 50 Mk. ermäßigt werden müßte. Die 
Handels⸗ und Gewerbekammer zu Sonneberg hat es nun unternommen, 
durch Umfrage in mittleren unod kleinexen Städten feſtzuſtellen, wie hoch 
ſich die Sin hai ſtellen würde, wenn die Fernſprechgebühren in 
obigem Sinne eine Ermäßigung erfahren würden. Die genannte Kammer 
iſt überzeugt, daß das von einer großen Anzahl deutſcher Städte nachge⸗ 
wieſene Bedürfniß einer Gebühren⸗Ermäßigung in Verbindung mit der 
Kundgebung mehr als hundert kaufmänniſcher Körperſchaften die Reichs⸗ 
regierung und die Reichspoſtverwaltung zu einer erneuten, eingehenden 
Erwägung dieſer Gebührenfrage veranlaſſen wird, deren Löſung in dem 
angegebenen Sinne ſicherlrch keine finanzielle Schädigung der Verwaltung 
zur Folge haben würde. 

— [Die deutſche Kolonialgeſellſchaft] verſendet ſoeben den 
Jahresbericht für 1895. Danach betrug die Geſammtzahl der Mitglieder 
am 1. April 1896 17406 gegen 16657 am 1. April 1895. Die rückläufige 
Bewegung im Mitgliederbeſtande ſeit dem Jahre 1893 iſt demnach nicht 
nur zum Stillſtand gekommen, ſondern der Verein zeigt wieder ein Wachs⸗ 
thum an Mitgliedern. Von denſelben gehörten 13103 den 240 Abthei⸗ 
lungen an; weitere 1714 vertheilen ſich auf 144 Ortsgruppen und die 
übrigen waren ohne lokale Organiſation. Die Geſammteinnahme betrug 
167 652 Mark, die Ausgaben ſtellten ſich auf 97 553 Mark, ſodaß ein 
Beſtand von 70117 Mark vorhanden iſt. 

— lVorſicht beim Benutzen der Bleiſtifte.] Vor 
wenigen Tagen ſtarb im Auguſta⸗Hospital zu Berlin ein 18jähriger Kunſt⸗ 
ſchloſſer an Graphit⸗Vergiftung. Er hatte ſich beim Spitzen des Bleiſtiftes 
in den Finger geſchnitten. In die Wunde war Bleiſtaub gerathen. Es 
ſtellte ſich eine ſchmerzhafte Entzündung des Fingers ein, die auf weitere 
Theile überging und troß ärztlicher Hilfe den Tod herbeiführte. Als Ur⸗ 
ſache eiues langwierigen chroniſchen Darmkatarrhs wurde in einem anderen 
Falle vom Arzte die Gewohnheit, den Bleiſtift mit dem Munde anzu⸗ 
feuchten, feſtgeſtellt. 


Vermiſchtes. 


Vonder ruſſiſchen Kaiſerkrön ung. Die 
anläßlich der Krönung erforderlichen Extra⸗Ausgaben des Kriegs⸗ 
miniſteriums beziffern ſich auf 2è Millionen Rubel, davon 
werden 50 000 Rubel an Invaliden und deren Familien ver⸗ 
theilt. Außerdem wird das Militärreſſort 75 000 Krönungs⸗ 
rubel vertheilen. Vom Auslande treffen 70 Zeitungs » Korre⸗ 
ſpondenten, darunter 20 Franzoſen ein. Sämmtliche Korre⸗ 
ſpondenten erhalten beſondere, auf der Bruſt zu tragende 
Abzeichen. 240 Geſuche um Bewilligung ſolcher Abzeichen ſind 
bis jetzt eingereicht worden, wegen beſch⸗änkter Platzverhältniſſe 
wird aber nur etwa die Hälfte berückſichtigt werden. Mehrere 
Gouverneure hatten an zuſtändiger Stelle angefragt, ob ſie nicht 
der Krönungsfeier beiwohnen könnten, worauf ihnen mitgetheilt 
wurde, daß, da viele auf die Krönung bezüglichen Anordnungen 
von den Gouverneuren auszugehen haben, für dieſe Zeit die 
letzteren auf ihren Poſten verbleiben müßten. In einigen Tagen 
wird in Moskau eine aus 600 Perſonen beſtehende Partie 
Amerikaner erwartet, unter denen ſich drei Gouverneure, acht 
Kongreßmitglieder, drei Sena toren und zahlreiche Damen be⸗ 
finden. Schon jetzt ſir d in allen größeren Moskauer Hotels faſt 
alle Räume vermiethet. a 

Ausſtellungen. In Kiel fand die feierliche Eröffnung 
der ſchleswig⸗holſteiniſchen Provinz ial⸗Gewerbeausſtellung, verbunden 
mit einer internationalen Schifffahrtsausſtellung ſtatt, an welche ſich 
ein Rundgang der zahlreichen Feſtverſammluug ſchloß. — In 


Berlin wurde die 22. Maſtviehausſtellung eröffnet. 


Die Schau gehört zu den beſten, die Berlin je geſehen, wenn auch 
die Beſchickung diesmal etwas geringer iſt. — Die 2. ba heriſche 
Landesausſtellung in Nürnberg iſt am Himmel⸗ 
fahrtstage im Beiſein des Prinzregenten Luitpold feierlich eröffnet 
worden. Nach dem Eröffnungsakte fand ein Rundgang durch die 
wohlgelungene Ausſtellung ſtatt, wobei der Prinzregent wiederholt 
ſeine hohe Anerkennung uͤber das Geſehene ausſprach. Im Haupt⸗ 
gebäude nimmt die beherrſchende Stellung die ſogenannte Haupthalle 
ein, mit monumentalem Portal und bekrönt durch einen 50 Meter hohen, 
durch elektriſche Glühlampen und ein Scheinwerfer prächtig zu be⸗ 
leuchtenden Thurm. Dieſe Haupthalle dient als Zugang zu den 
Geſammt⸗Ausſtellungen der acht bayeriſchen Kreiſe, die ein Bild der 
in den einzelnen Kreiſen vertretenen Industrien und Gewerbe geben. 
In einzelnen Ausſtellungsgruppen hat man den Grundſatz der 
Trennung nach Kreiſen aufgegeben und die Ausſtellungsgegenſtände 
in großen Hallen, die dem Hauptgebäude angegliedert ſind, ver⸗ 
theilen müſſen. Dieſe Anbauten enthalten zwei große Maſchinen⸗ 


Nach dem Statut dürfen weiter die ae ihren Spiritus nur 


hallen, eine Wagenhalle, eine Halle für Brauerei⸗Einrichtungen und 
eine für Unterrichts⸗ und Verkehrsweſen. Zahlreiche Räume dieſes 
Theils der Ausſtellung haben die Staatsbehörden inne. Daß für 
das leibliche Wohl der Ausſtellungsbeſucher reichlich geſorgt iſt, 
verſteht ſich im ſchönen Bayernlande von ſelbſt. 

Unternehmungen zur Aufſuchung Nanſens. Nach⸗ 

dem ſich herausgeſtellt hat, daß die Nachricht vom Auftauchen Nan⸗ 
ſens in der Nähe der Lena⸗Mündung in Sibirien völlig aus der 
Luft gegriffen war, tauchen Pläne auf, um den kühnen norwegtichen 
Polarfahrer im Eismeer zu „ſuchen“. Es kann nicht dringend ge⸗ 
nug vor ſolchen unverſtändigen Unternehmungen gewarnt werden. 
Nanſens Expedition iſt in jo vorzüglicher Weiſe ausgerüſtet, daß 
nach menſchlichem Ermeſſen gar kein Grund vorhanden tft, ihn in 
ganz beſonderer Bedrängniß zu wähnen. Sollten ihm aber die Ge⸗ 
fahren des Polarmeeres verhüngnißvoll geworden ſein, ſo wird auch 
eine aus dem Stegreif organiſirte Aufſuchungsexpedition wahrlich 
keinen Nutzen bringen können. Weit eher iſt anzunehmen, daß eine 
ſolche Expedition ſelbſt in üble Lage kommen und ihrerſeits dann 
eine weitere Hilfsexpeditlon erforderlich machen würde. Der Plan 
Nanſens iſt von Haus aus ein überaus gefährlicher, und man mußte 
darauf gefaßt ſein, daß der kühne Norweger mit ſeinen Begleitern 
geraume Zeit, ſelbſt ein paar Jahre lang, verſchollen bleiben würde, 
weil er eben in Gegenden verweilt, die völlig außerhalb jedes menſch⸗ 
lichen Verkehrs liegen. Da die Expedition aber anderſeits noch für 
mehrere Jahre mit Lebensmitteln verſehen iſt, ſo liegt in dem Aus⸗ 
bleiben von Nachrichten kein Grund zu beſonderen Befürchtuugen 
vor, und es hieße nur den Einſaß des Wagniſſes vergrößern, 
wenn andere, weniger Erfahrene dem zeitweiſe Verſchollenen 
entgegenfahren wollten. Auch von dem Unternehmen des 
jungen Norwegers Hans Hanſen, der auf Schueeſchuhen Sibirien 
durchqueren wollte und angeblich veranlaßt worden iſt, ſtatt deſſen 
nach Norden () zu gehen, um Auskunft über Nanſen zu erlangen, 
iſt nicht abzuſehen, was es eigentlich bezwecken ſoll. Wenn Nanſen 
auf den Neuſibiriſchen Inſeln auftauchte, jo würde dies balb bekannt 
werden, da dort in der beſſeren Jahreszeit ſtets Leute verweilen. 
Daß aber ein einzelner Mann ſich über die Neuſibiriſchen Inſeln 
hinaus nach Norden wenden ſollte und gar nur auf Schnee⸗ und 
Schlittſchuhen, iſt eine Idee, die nur von völliger Unkenntniß der 
dortigen Verhältniſſe zeugt. 
Ueber den ermordeten perſiſchen Schah kur⸗ 
ſiren viele Anekdoten, die Anſpruch auf Authentieität erheben. Sie 
beleuchten meiſt den aſiatiſch⸗abſolutiſtiſchen Standpunkt, auf dem 
der ermordete „Vertheidiger des Glaubens“ ſtand und von deſſen 
Inkongruenz mit europäiſchen Begriffen der Herrſcher ſtets ſchwer 
zu überzeugen war. So wollte er durchaus bei einem Beſuch des 
Gefängniſſes in Newgate den dortigen Galgen „in Betrieb“ ſehen, 
und als der Direktor des Strafhauſes einwand, es mangele derzeit 
an einem Delinquenten, meinte der Schah, auf ſeine ihn begleitende 
Dienerſchaft deutend, man möge einen von ihnen „verwenden“. 
Es ſoll ſchwer geweſen ſein, dem Schah begreiflich zu machen, daß 
ſich dies nicht mit engliſchen Einrichtungen vertrüge. Der Schah 
war auch ſehr ungehalten darüber, daß man einen Schnellzug, den 
er benutzte, nicht eine Stunde auf der Strecke halten laſſen wollte, 
als er ungeſtört ein wenig zu ſchlummern beabſichtigte. Auch die 
Monogamie in Europa ſoll dem Schah ſpaßig vorgekommen ſein; 
bei einem feierlichen Empfang am Hofe in Brüſſel, zu dem auch 
die Hofdamen und Ariſtokratinnen erſchienen, meinte der Schah 
zum König der Belgier, indem er auf die Damen wies, das wäre 
wohl ſein Harem; König Leopold gab ihm lächelnd die N r 
daß dies nicht Sitte in Europa wäre, worauf der Schah ihm 
wohlmeinend den Rath gab, die Polygamie einzuführen. Auch an 
Anekdoten aus ſeinem Hofhalte in Teheran mangelt es nicht; ſo 
wird erzählt, der Schah hätte gern gedichtet und die Produkte 
ſelner Muſe dem Hofdichter vorgeleſen, den er dann um ſein 
Urtheil darüber fragte. Der Poeta laureatus von Teheran 
aber meinte kopfſchüttelnd, die Gedichte ſeien total werthlos. 
Der Schah, erboſt hierüber, ließ den Dichter in den Eſelſtall 
ſperren. Nach einigen Tagen ließ er ihn befreien und befragte 
ihn neuerlich, was er von den Gedichten ſeines Souveräns halte, 
jener aber wendete ſich dem Ausgange des Saales zu. „Wohin 
gehſt Du?“ fragte der Schah. „Zurück in den Stall!“ antwortete 
der Dichter reſignirt. Eine andere Anekdote meldet, daß der Schah 
ein großer Thierfreund geweſen, und als die Löwin in ſeinem 
Wildpark Junge warf, ließ er ſich einen Spezialdraht vom Park 
in ſein Palais legen, um über das Befinden der Löwenfamilie 
raſche Bulletins zu erhalten. Das erſte Telegramm lautete: „Die 
Beſtien befinden ſich wohl.“ Ueber den Ausdruck „Beſtien“ ſoll 
der Schah ſehr erzürnt geweſen ſein, und der Beleidiger der Königin 
der Wüſte entging empfindlicher Beſtrafung nicht. 

Gegen den Zweikampf. Rektor und Senat der 
techniſchen Hochſchule zu Karlsruhe warnen durch Anſchlag am 
ſchwarzen Brett vor der Duellunſitte, die der Reichstag einſtimmig 
verurtheilt habe; der Studentenſtand habe keine Vorrechte; gegen 
ane werde in Zukunft in ſchärfſter Weiſe vorgegangen 
werden. 

Unter den Beſuchern der Berliner Ausſtel⸗ 

lung befinden ſich nach einem Bericht ſchon viele Fremde. 
Dieſer Tage waren Altenburger, Spreewälder, auch Holländerinnen 
in ihren Volkstrachten da, auch Engländer und Franzoſen. Dann 
wieder war ein Kriegerverein da, deſſen Führer auf Befragen 
erklärte, der Verein jet aus Schneidemühl gekommen. Der große 
Strom der fremden Beſucher wird jedoch erſt mit dem 20. Mai 
erwartet. Dann kommen aus den verſchiedenſten Richtungen 
Sonderzüge nach Berlin. 
„Vorſicht — die Mutter der Weisheit. Ein 
türkiſches Blatt, die „Osmaniſche Poſt“, berichtet über die Ermor⸗ 
dung des Schah von Perſien in folgender Weiſe: „Gegen Mittag 
verließ der Schah ſein Palais, um einen Spaziergang zu machen 
er wurde von einem plötzlichen Unwohlſein befallen und gab eine 
halbe Stunde darauf feinen Geiſt auf.“ — Beim Sultan iſt die 
1 vor S 1 eine ganz gewaltige. 

e r eteran er e 
Southport, William Bibby, iſt im Alter * achtzig 8 


Be Det mehr als vierhundert Menſchen vom Tode aus den Wellen 
exettet. 


Litterariſches. 

Carl Staugen's a! Berlin W., Mo . 
hat jür diejenigen Reiſenden, die ſich ſeiner für den Beſuch der Berliner 
Gewerbe⸗-Ausſtellung 1896 getroffenen weitgehenden Einrichtungen bedienen, 
einen beſonderen „Tages führer durch Berlin und die 
Gewerbe Ausſtellun g“, bearbeitet von Dr. M. Rackwitz, heraus⸗ 
gegeben, der dem im Carl Staugen 'ſchen Programm enthaltenen Plan 
zum Beſuch von Berlin angepaßt iſt, und alle Sehenswürdigteiten der 
Hauptſtadt ſowie der Ausſtellung eingehend behandelt. Dem Führer ſind 
zwei ſehr ſauber außgefürie Pläne, der eine von der Ausſtellung, der 
andere von Berlin, beigegeben. Ebenfalls ſehr willkommen dürfte eine 
von demſelben Vureau herausgegebene ſoeben erſchienene — 
ae 0 Stadt⸗ änd Ringbahnzüge während der Dauer der Gewer 

ellung“, ſein. 


ur die Mebaftion verantworflih: Karl Frank in Thom — 


N 0 d K 3 p f 0 en er 47 a v Frei ee: 

2 massive Silbergegenstände. Ziehg. 20. Mai. Loose à 1 Mk.; 

einne er öniesberger erdelotterie 11 Loose 10 Mk, ER, 10 Pf. Gewinnliste 20 Pr. empfiehlt Leo. 

a . nr Woltt, Königsberg Pr., Kantestr. 2, sowie hier d.H. Oskar Drawert 
Bekanntmachung. 


Nach 5 105 b Abſatz 2 des Geſetzes Cr av all en a Billigste illustrierte 


vom 1. Juni 1891 dürfen Gehilfen Klassiker-Ausgaben 
die neusten Facons, 


Lehrlinge und Arbeiter im Handels 
der Welt! 
die grösste Auswahl, 


gewerbe am erſten Pfingſtfeiertage 
überhaupt nicht beyhäftigt werben. Verlag der Literaturwerke „Minerva“ Leipzig. 
—Wochenausgabe 
die billigsten Preise 
bei (2051) 


Zugelaſſen ift der Geſchäftsverkebr: a 
am Sonntage vor Pfingſten den 17. Mai ———— 
n 
J Vie besten 4 
Klar. Sch 
Marine-Gold-Remontoirs : 


für alle Zweige des Hantelsgewerbes, 
den Handel mit Back⸗ und Konditor⸗ 
chöpfungen 
von $chiller, Goethe, Chamisso, 
reich gravirt, 7 — haltbar für Damen 
oder Herrn, 3 Deckel A 15.— 


waaren, Fleiſch und Wurf, Milch und 
Feist, Uhland, Shakespearè eto. 
ran Nickel A 6... 


Uhr, b. am erſten Pfingftfeiertage mit 
Kolonialwaaren, Blumen, Tabak und 
Zigarren, Bier und Wein von 7— 9 
Uhr Vormittags, mit Bad- und Kon: 
ditorwaaren, Fleiſch und Wurſt, Milch 
u. Vorkoſtartikeln von 5—9 u. 11—12 
Uhr Vormittags; c. am zweiten 


enn jeder Jopf den Namenszug 


Das Fleiſch⸗Peypton 
der Compagnie Liebig 


Vorkoſtartikeln von 7— 9, 11— 3, 4—6 
Alle 8 Tage 1 Heft Lexikon; 


Pfingſtfeiertage wie an gewöhnlichen 
Sonntagen. (2071) 
Mocker, den 13. Mai 1896. 
Der Amts- Vorſteher. 
e 
Der Gutebeſitzer Poplawski - Ru⸗ 
binkowo iſt als Gutsvorſteher und der 


iſt wegen ſeiner außerordentlich leichten Verdaulichkeit 
und ſeines hohen Nährwerthes ein vorzügliches Nah⸗ 
rungs⸗ und Kräftigungsmittel für Schwache, Blutarme 
und Kranke, namentlich auch für Magenleidende. 
Hergeſtellt nach Prof. Dr. Kemmerich's Methode 
unter ſteter Kontrolle der Herren (529) 
Prof. Dr. M. v. Pettenkofer und Prof. Dr. Carl v. Voit, München. 


als die des Minerva - Verlages. 


Schiller’s 
sämtliche Werke 


vollständ.in3Bänd,0d,60 Heft, Alle 
14 Tage erscheint ein Heft in 
Lexikon-Format, 32 Seiten 
stark, reich illustr., 
für nur 


30 Pf. 
8 


Lehrer Wagner ebenda als Gutsvor⸗ Käuflich in Doſen von 100 und 200 Gramm. 


ſteher⸗Vorſteher für den obigen Guts⸗ 
bezirk von mir beſtätigt worden. 

Thorn, 6. Mai 1896. 

Der Landrathsamts-Verweſer 

gez. v. Miesitscheck. 
Königl. Landrath. 

Vorſtehende Bekannntmachung bringe 
ich hiermit zur gefl. Kenntnißnahme. 

Mocker, den 13. Mai 1896. 

Der Amts⸗Norſteher. 
Hellmich. 

Die Wiederwahl des Kreisſekretärs 
a. D. Hellmich zum Gemeindevor- 
ſteher der Gemeinde Mocker iſt von 
mir beſtätigt worden. (2068) 

Thorn, den 5. Mai 1896. 

Der Laudrathsamtsverweſer 
gez. V. Miesitschek. 2 


5 Inſertions⸗Aufträge 
für ſämmtliche Zeitungen 


2 zum feinst. Genre grati 
und franko. Nicht Passendes wird umge 
tauscht oder der Betrag zurück erstattet. 


Eug. Karecker, Uhrenfabrik, 
Beanstanz. Bezirk 315 
> Jahre Garantie? | 


„Intona“ (Leierkafen), 
einzig in feiner Art, hat 16 Harmonika⸗ 
Stahltöne, beſitzt eine angenehme Ton⸗ 
fülle und iſt geſchmackvoll ausgeſtattet. 
Die „Intona“ koſtet mit 5 Zinkblech⸗Noten⸗ 
ſcheiben u. Kiſte nur 15 Mk., jede Notenſcheibe 
apart 0 35 Mk. Größe 27423415 ½ em. 
Gewicht 2 Kilo. Reparaturen ſind ſo gut wie 
ausgeſchloſſen. Gratis großer, illuſtrirter 
Pracht⸗Katalag (390 Abbildungen. 

Erstes Solesisches Musik-Instrumenten- 
Versandt-Geschäft 
W. W. Klambt. Neurode i. Schl. 


Grdl. Ante richt zu Saatzwecken 


in allen kaufm. Fächern ertheilt gegen nur offeriren billigſt (2023) 
mäßiges Honorar unter Garantie in[ O. B. Dietrich & Sohn. 
Einzel⸗Kurſen an Damen und Herre 
Robert Klammer Harte ſchmackhafte ſaure Gurken 
Bäckerſtraße 8 ’ ſchockweiſe billiger, ſowie auch 

a pPreißelbeeren ug 


DER. assai eta ed ei se sudo gabi re 


Es giebt überall eine Menge Menſchen, die Gartenbau, Gemüſezucht 
oder Obſtbau treiben, ohne die Gärtnerei praktiſch erlernt zu haben. Für ſolche 
iſt die illuſtrirte Wochenschrift 


der praktiſche Ratgeber 


im Obſt⸗ und Gartenbau 


geſchaffen, die unter Mitwirkung der erſten Gärtner in allgemein verſtändlicher 
Form und Sprache geſchrieben und von den beſten Künſtlern illuſtrirt, zum 


Preiſe von X IR 8 

1 Mark vierteljährlich 
durch jede Poſtanſtalt oder Buchhandlung zu beziehen iſt. Wer Paſſion für Garten⸗ 
bau und Obſtzucht hat, wird den praktiſchen Rathgeber mit herzlicher Freude 
leſen! Eine Probenummer ſendet auf Wunſch gern die Königliche Hofbuch⸗ 
druckerei Trowitzseh & Sohn in Frankfurt a. d. Oder. (1015) 


g eine ſchönere Ausgabe 


Abonnements u. Probehefte durch alle Buch- 
handlungen oder dle Verlagshandlung. 


Photographiſches Atelier 


Kruse & Carstensen, 


Schloßſtraße 14 
vis-à-vis dem Schützengarten. 


Prima virginischen 
Pferdezahnmais 


Vorſtehende Bekanntmachung bringe 
ich hiermit zur allgemeinen Kenntniß⸗ 
nahme. 

Mocker, den 13. Mai 1896. 


(1907) 


— —̃— . —wtv.—̃ͤ — 


a Notenpiece aus meiner 


und andere eingemachte Früchte 


der Nachbarprovinzen und des übrigen Deutſchlauds 10 ton ei. . 1980 

Der Aerni. Siehsaieier. 1 be för dert promp f | n Ae Leih W EEE (317) 
$ 1 u Originalpreiſen und ohne Portoaufſchlag Walter Lambeck. Schubmacherſtr. 27. 

5. Bekanntmachung.. . 3 9 70 ö 46 —— „die beabſchngen zum Zwverte 

Boa in don Feen die Annoncen⸗Exyedition der „Chorner Zeitung“. F e Audeinanbesfchung, Das im 


nach Groß⸗Mocker, in dem Gemeinde: 


bezirk Mocker „Wilhelmſtraße“ genannt, 
wird wegen Vornahme einer umfang⸗ 
reichen Reparatur für Fuhrwerke und 
Reiter von der Spritftraße bis zum 
Grünen Jäger von Donnerſtag den 
21. d. Mts. auf eine Woche ab geſperrt. 

Mocker, den 13. Mai 1896. (2069) 

Der Amts- Vorſte her. 


Hellmich. 


Polizei⸗Bericht. 


Die Anschaffung grösserer Werke 


durch geringe Theilzahlungen 
vermittelt die Buchhandlung von Walter Lambeck. 


1 N Zu beziehen 
Buchhandlungen. 
Des berühmten Pfarrers 
Seb. Kneipp 
ER Werke: 
Mein Teſtament. gebd. M. 9, 40. 
Meine Waſſer Kur. 
Oeffentliche Vorträge. 1.2. u. 3. Bd. 
So ſollt ihr leben! 
Preis broch. a M. 2,60, geb. AM. 3,20. 
Pflanzen⸗Atlas zu Kneipp's 
Schriften. Ausg. dr. M. 3,60, geb. 


M. 5,20, Ausg U br. M. 8. geb. M. 10. 
Ausg. III br. 80 Pf., geb. M. 1,20. 


der verkehrsreichen Gerechteſtraſte 
belegene gut ausgebaute 


Hrundſtück, 


Thorn, Neuſtadt Bl. 128 
. zu verkaufen, in welchem 


ſeit länger als 30 Jahren eine 


Bäckerei mit ſehr gutem Erfolge be⸗ 
trieben wird. 

Die Miethserträge belaufen ſich, aus⸗ 
ſchließlich der Entſchädigung für Waſſer⸗ 
verbrauch, auf 3600 Mk. 


ne ei Bat 8 E AS ASU A* 2 Kneipp⸗Kalender. 16. 450 Pf. 
Während der Zeit vom 1. bis incl. a 8 8 3 25 br Prälat Eine a Gebote nimmt Herr Rechtsanwalt 
Ende April 1896 find: 5 © — 2 — oo = S 3 © * Heilmethode und feine Bücher enthält die 7 
9 Diebſtähle, 3 Körperverletzungen, 2 Un⸗[S — 88888 8888 mm allen Buchhandlungen oder direkt von Feilchenteld in Thorn entgegen, der 
terſchlagungen, 1 Betrug, zur Feſtſtellung, 88 2 ın se 8 888 2 — en Alode 2 S. ee. 4 . von bat vn Verlaufe * ee 
ferner: . 22 * owie - ermächtigt ift. 
lüderliche Dirnen in 26 Fällen, Oddahtogeff AUT na nn ITS 5 i 5 5 
in 2 Fällen, Bettler in 10 Fällen, Trunkene 0888828 — om Geradehälter Die Heinrich Müller ſchen Erben 
in 23 Fällen, Perſonen wegen Straßen⸗ SSS 814 = Nähr⸗ und - Guten Sauerkohl 
2 ee 8 in 10 Fällen, 75 ire 3 = N Umſtands RER 8 empfiehlt Ermjewski, Schuhmacherſtr. d 
erſonen zur Verbüßung von Polizeiſtrafen, — Corſets a 5 fr 5 
f s 2 2 * 2n® 8 Ä . 
gen AR rg 99055 > 3 MR 2 * nach fanitären r 72 Am 3 — 1896 
us be fürd angemeibet. = =ns8555| 3 0 e Metall- und Hohſürge e e e > 
i isher ni RR! r: g e achowitz. 
abgehölt: a 3 7} 2 ar 242 Sterbehemden, Decken u. Kiſſen Abends a: Herr Pfarrer Jalobl g 
=. ve mit 4 Karte, 1 — E 8 E B Ei a Gorſelſchonet billigſt bei (1987 Kollekte für Synodalzioecke. 
Krawatzki, 4 Portemonnaie mit kleinen 00 2 sm STR SR 
Geldbeträgen, 1 tleines leeres Portemonnaie] | EI A % > al 2 Y empfehlen ®. Bartlowski, 88 ra a HH 
mit Zeichen T. I kleines goldenes Herz, 1[ * 33 2 51 8 4 eglerſtraße 13. 5 Be KR 
Kleiderftänder für Schneideriunen, 1 weißes & 2 IE — — Lewin & Littauer r Na ag: Rein Gottes dent 5 
Bae ae 1 e Ser 8 .& 5 3— 2 Altſtädtiſch Markt 25 U achmittag: Kein Gottesdienſt. 
leyhl⸗Watte, 1 Geigenbogen, 1 Handſpaten, anf 8 5 a er Mar h Sch 8 „Kirche. 
zn Polnifches Gebetbuch, 1 Naſenklemmer, 2 un 3548 S = — 1 O en ee) 
me, 1 Doppelſchlüſſel, 1 Stuben 03 Sie 283322 8 \ Vormittags 11%/, Uhr: Gottesdienſt. 
e 8 un e nn aan 
x e, “ aar rümpfe, 1 — 2828 . 
2 1 Kanne, 1 Quittungskarte Marie — ua — 3 Mahle mant — Kirche. 
i E A nz Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienit. 
Zugelaufen: 1 gel 8 ee ui me Rice a | CM Ä 2 NN er Omauk: 
1 weißer Saenger undi Kg — 33 r 22 85 5 2 cr 2 für vorübergehenden u. längeren Aufent⸗ auf meiner Mühle nehme jeden Poſten * Dioifonspierrer 8 
Bon der Königlichen Staats - Anwalticajtf | E 2 11 SE — 8 halt in Getreide eic. an und tauſche auch Evang. luth. Kirche. 
eingeliefert: „ anſcheinend goldene Broſche 2 28 5 a E. Berlin Roggen gegen Noggenmehl auf] Vormittags 9 Uhr: Konfirmation. 
mit 2 725 Ser 1 2 — U. 2 3 S Fer * 4 Wunſch ein. (1993) Herr Superintendent Rehm. 
Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 3 SW) “An bietet das „Friedrichſtr. 112m", mit = A 
hierdurch aufgefordert, ſich zur Geltendmachung 8 155 172 5 — = allen der Neuzeit entſprechenden An⸗ € E. Drewitz, 8 Evang. @emeinbe zu Moder. 
ihrer Rechte binnen drei Monaten an die] 5 552812 nehmlichkeiten, wie Bäder im Hauſe, Grützmühle in C orm. 9¼ Uhr: Gottesdienſ . Bi 
Sr anni „ i 5 — 3 1 8 * * Belenistung, bei eiviler ützmühle in Thorn. DPeierr Prediger Frebel. 
horn, den 12. Mat . 2077 3 88 @ * reisberechnung neu eröffnete, nahe 
Die Polizei⸗ Verwaltung. 2 8 2 EE 555 ag Friedrichſtraße gelegene MI 
Ein Mädchen | 83 © 24. 2 2 3 er N Herr Pfarrer Endemann. 
ob um reune t 5 \ EEE en 
1 Stellung in der Gas⸗ zur An meld u ng Vormittags 10 Uhr: Bottesdienit. 


anſtalt. 

Die Arbeit erſordert große Sorgfalt und 
Auſmerkſamkeit. 

Im Sommer beträgt die Beſchüſtigungs⸗ 
1 rs 4 Stunden, im Herbſt und Winter 

a 6. 


Gutes, zum Dachdecken vor⸗ 


züglich geeignetes 


Rohr 


Kuf’s unerreichter Ka geſch. Pram. 


Univerſalkitt, d. beſte Klebſtaff der 


Welt, bittet, 


leimt, klebt, verbindet dauernd alles Zer⸗ 
brochene und Zerriſſene ohne Ausnahme 


auf Grund des 8 11 des 


Unfallversicherungsgesetzen 


ſind in der 


Rathsbuchdruckerei 


Herr Pfarrer Hiltmann. 
Kirchſpiel Grabowitz. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt in Kompanie. 


Herr Pfarrer Ullmann. 
Kollekte für die kirchl. Bedürfneſſe der Ge⸗ 


a t noch billig abzugeben. (1787 J Fl. 30 u. 50 Pf. Nur ächt bei Anton Ernst Lambeco Bea 

Meldungen im Comtoir des Herrn Gas- de ; . ( 5 Koezwar Elifabeth 7 ambeck VVV 

anſtalts⸗Direttor 0 205 Rittergut Wierzch ee 12. zu haben. e 1. 
iſta irettor Muller (2038) 9 oslawice. r Berliner aben Synagogal Vachrichte 


Sonntag u. Montag: Abendandacht 73/, Uhr. 


r 


ME a 


a Unfehlbar das beſte 
u 


We fwärterin liscktenpulver der Welt 


Eliſabethſtraße 12. Ubei Anton Koczwara, Thorn, Eliſabethſtr. 12 


Starkes 


1 
Wasch- u. Plätt-Anstalt 


Bestellungen per Postkarte. 


J. Globig, Klein Mocker 


5571!!! TEEN De Er 
| Roniag den 18. Mai, Vorm. 10% Uhr: 

A 1 6 e i t 8 » fe r d Predigt des Herrn . Dr. Roſenberg. 
ie 19. Mai, B : 

für Laudarbeit zu verkaufen. Dienſtag, den tai, Vorm. 10 ½ Uhr: 


Seelenfeier und Predigt des Herrn Rabbiner 
(2084) Brombergerſtraßſe 146. Dr. Nofenberg. g 


2 1200 Gewinne im Geſammtwerthe von 18000 Mark. 
Weſtpr. Gewerbe⸗ Sauptgewiane: 5000 ME. 2000 ME, ıc. 


9 * x 11 Looſe 10 Mark, — Loosporto 10 Pf., — Gewinnliſte mit Porto 15 Pf. 
118 E un 8. 01 kerle empfiehlt und verſendet das General⸗Debit für Thorn: 
Nee 3 Expedition der „Thorner Zeitung“, 


9 1 
ſowie ſämmtliche mit Plakaten kenntliche Verkaufsſtellen, woſelbſt auch einzelne Looſe zu haben ſind. 
Graudenz 1896. — Agenten werden in allen Orten angeſtellt.kam— (1688) 
115 eee e Ra re a TEE TITEL ERLERNT FETTE EEE RETTET SEEN RR 


Oelpalmen⸗Seifenpulver Legale Si 
Caan — 


8 2 . 10 X 10 = 100 qm Grundfläche groß, 
aus der Stettiner Kerzen- und Seifenfabrik. 6, bezw. 7 m hoch, mit ftarfen Zwiſchenbalten⸗ 
lagen in Holzbindwerk mit Bretterbekleidung 


8 Bester und billigster Ersatz für Seife. unter Pappdach liegt fertig verbunden und 


& Grosse Waschkraft bei denkbarster Schonung der Wäsche, angenehmer, 


(1304 


in jeder Preislage, 


4 zugeſchnitten zum Verkauf auf dem Dampf⸗ 
& tadellos in ‘ N veilchenartiger Geruch, bequemste Verwendung. Zu haben in allen Colonial ' RE at 
Geſchmack u Brand 112 waaren- u. Droguenhandlungen, in welchen unser diesbezügliches Plakat aushängt Imer & Kaun. 
+ ee ee 5 5 EEE — N NN 
0 ſowie ſämmtliche Nee CCC 
+ 1 2 2 
igaretten u. Cabal A kauf alz Skalski 8 
5 2 Thorn, Thorn, 5 
zwa en aut in der S WerRKau IS Neustädt. Markt24 J. als KI neustäct markt 2 


Cigarrenfabrik von 


Gust. Ad. Schleh, 


R Breiteſtraße 21. 
Lieferant d. deulſch. Privat Beamten Vereins 


BSS 


8 


Maassgeschäft für Herren- u. Kn aben-Garderobe, 


empfiehlt ſein großes Lager in 
Srubiaßrs- u. Sommerſtoffen 
fertigen Anzügen, Paletots, Havelocks, Staubmänieln, 
leichten Sommer⸗Jaquets u.⸗Joppen, 
Trühjahrs⸗, Schul: und Curnanzügen, 
Hosen etc. etc. 
zu den denkbar billigſten Preiſen. BEE 


2 Nee Dee x 


e DICH NN NG r 
, 


Die Schles. Boden-Krediit- 


Porzellan-, Glas-, Steingut-, 
Emaillewaaren, Lampen, 


ſowie ſämmtliche 


Haus- und Küchenartikel, 


wegen Geſchäftsverlegung 


Lager von fertigen Schiehern ger zu bedeutend herabgeſetzten Vreiſen we 


1 Gustav Meyer, 


Bauperiode mich mit Aufträgen von 


1 zu beehren. ER u 
eparaturen ſchnellſtens u. billigſte 2 LEE = r 
a r 1 Hu 
— . 


ISZS 


eee 


ere. 
Nee eee 


S οοοοοοο 
Lager von 


Metall: u. Holzfürgen, 5 


ſowie Ausſtattungen dazu empfehle 
bei vorkommenden Todesfällen in allen 


DICH 


e 


BASS 
2 


2 


= 


& 


NN 


. 


Preisnotirung. 527) Aktien-Bank 
Hochachtend gewährt Darlehne auf ſtädtiſche u. ländliche Grundſtücke 


D. Koerner. Seer 2 an Gemeinden und Korporationen zu billigſten, zeitgemäßen Bedingungen mit und ohne 


13 1 = AR Amortiſation. 
Vollständige Ausführung der WE” Anträge für Westpreussen WE 


Empfehle mich zur Anfertigung 


feiner Kanalisations- U. Wasserleitungs-Anlagen, nimmt entgegen die unterzeichnete General⸗Agentur, ſowie für Thorn und Umgegend 


Herrengarderobe ſowie Closet- und Bade- Einrichtungen Franz Zährer, Thorn. 


aus eigenen und fremden Stoffen, zuf unter genauester Beobachtung der hierfür erlassenen Die General⸗Agentur: Chr. sand, 
wirklich außerordentlich billigen Preiſen. Orts-Statute und Polizei-Verordnungen Bielawy — Thorn 1, Telephon-⸗Anſchluß 97. 


St. Sobczak, Schneidermst. werden ſorgfältig und unter billigſter Preisberechnung hergeſtellt von Metall⸗ und Holz⸗ ſowie mit Tuch 


überzogene 
Thorn Brückenftr. 17 n Holel Schwarz. Adler R. THO BER Bauunterne mer 
οοοοοοοοοοοο Marienstrasse Nr. 15 2 Treppen links. h : BR Särge. Ei 


Große Auswahl in Steppdecken, 
ahnar t Loewenson NB. Koſtenanſchläge und Zeichnungen hierfür, ſowie ſämmtliche Bauarbeiten werden Sterbehemden, Kleider, Jacken ꝛc. 
} ſchnell und billigſt angefertigt. (1405) 
wohnt jetzt Referenzen über bereits ausgeführte Anlagen ſtehen zu Dienſten. 


liefert zu den allerbilligſten Preiſen das 
Breiteſtr. 4 JI 
K. Schall. 


. Sarg⸗Magazin von (1225) 
A. Schröder, 
im Haufe des Herrn Glaſermeiſter 
4 Thorn Schillerstrasse No. 7. Alle in der Küche, dass Ihr's wisst, 
9 E eee Nur „Amor“ das beste Putzmittel ist. 


Koppernikusſtr. 30, 
Möbel Magazin. Metall Putz-Glanz WILDE 


ſchräg über der ſtädtiſchen Gasanſtalt. 
Solide Bezugsquelle. Größte Auswahl. Billigſte Preiſe. entwaaren und 


Spezialit at: (375) 
Wohnungs-Einrichtungen. Runststeinfabrik 
R. Uebrick, 


THORN III 
empfiehlt als beſtes und billiges 


Dachdeckmaterial 


unter Garantie 
Imprägnirte 


Cement-Doppelfalz- 
Dachziegel 
und Firststeine, 


Hell. 
Sprechſtunden 9—1, 3—6 Uhr. 


First Zia el, 
7 4 4 7 


H Schneider, 
Atelier für Bahnleidende. 


1 Breiteſtr 27, (1439) 
BBeS Nathöapothete. "WE 


7 


Künstliche Tanne 
u. Plomben 


setzt schmerzlos ein 


S. Burlin, 


Thorn, Seglerstr 19, I. 3 


Spezialität: 
Künstliche Zähne. 
oo 


Schmerzloſe 
Zahn = Operationen 


mittels Lachgas od. lokale Anaeſtheſie, 


ſowie das 

Reinigen der Zähne, Nervtödien, Sa een 7 
n Piombiren um == ieee . N 

in Gold, Hilber. Amalgam u. Brillant Gemen! | SE Wir offeriren unſere 2980) 


werden aufs beſte und ſauberſte bei ſoliden Dachpappen⸗, Theer⸗ u. Asphalt⸗Produkte: 


3 oe ausgeführt. 
1 aus den beiten Rohſtoffen hergeſtellt von unſerer eigenen Fabrik 
zu Fabrikpreiſen. 


Dentiſt, (1989) le 
Bromberger Vorſtadt, Mellinſtraße 100. 5 
2 Gebr. Pichert, Thorn-Culmsee, 
Kohlen. Kalk“ und Baumaterialien » Handlung und Mörteliverf. Warnung! Den Charakter aus 


Speeial-Arzt Berlin, 
HE eee OPEN S or spranger-\| der Handschrift 


K . 
Dr. Meyer | Nee r 
S Balsam und Ileil-J deutet gegen Einſendung v. 1 M. 50 Pf. 


heilt Syphilis u. Wannesschwlche, 
Weissfluss u. Hautkrankheiten 
= SI swalbe find nur dann und genügender Schriftprebe 
„s Fare Met, wenn man auf 


n. langjähr. bewährt. Methode, 
bei frischen Fällen in 3— 4 Tagen, ver- 

Fam 5 2 .. 

allen Umhüllungen das „Dr. Spranger'sche G. Schätzler-Perasini 

0 9 \ 

Familienwappen“ ſofort erkennen kann. Alle graph. Bureau, 


9 
— ar SE ür Bandwurmleidende! 
anderen Waaren mit anderen Zeichen oder Laubegast b. Dresden 


bis 2, 6 bis 7 (auch Sonntags). Jeden Bandwurm entferne in 1—2 Stunden radikal mit dem Kopf ohne An⸗ 
Auswärt. mit gleichem Erfolge wendung von Couſſo, Granatwurzeln und Camalla. Das Verfahren iſt für jeden menſch⸗ 
brieflich u. verschwiegen (1803) lichen Körper ſehr geſund, ſowie leicht anzuwenden, ſogar bei Kindern im Alter von 1 Jahr, 

mit der Bezeichnung „Echt“ weiſe man als 
werthlos ſofort zurück. 
C. C. Spranger, Görlitz, 


Fr ohne jede Vor- oder Hungerkur vollſtändig ſchmerzlos und ohne mindeſte 
Ichzahle die e e Jef ahr; . den wirklichen Erfolg leiſte Garantie, auch wenn vorher anderwärts 
für lebend mir zugeführte Pferde viele vergebliche Kuren durchgemacht wurden. Streng reelles Verfahren, welches Tauſende 
ür { = E 8 5 g Erbe des ztes Dr. G. Spranger. 
10 Mark und Botenlohn, für Hunde 25 Pf. Frankfurt a. M., Elsheimerſtraßſe 8. Die meiſten Menſchen leiden, ohne daß Sohn u. Erbe des Holarztes Dr. G. Spranger. 
bis 3 Mark. Verkaufe Plerdeſleiſch als Hunde⸗ ſſie es willen, an dieſem Uebel . dieſelben grüenthelle als Blutanne 1 Kupferkeſſel, Kaſſerollen, 
futter mit 5 und 10 Pf. pro Pfund. Pferde⸗Bleichſüchtige behandelt. Kennzeichen find: Abgang nudelartiger oder kürbiskernartiger[ Pumpen, Pumpenſtiefel und 
t “ 


präm. goldene Medaille 


ist unstreitig das 
BE beste Putzmittel em 


für alle Metalle 


und hat so augenscheinliche Vor- 
züge vor der Pomade, dass wir 
nicht nöthig haben, uns bezahlte 
Anerkennungen von Chemikern zu 
verschaffen. 


nach Vorschrift vom Geh.⸗Rat Profeſſ. Dr. O. Liebreich, beſeitigt binnen kurzer Zeit 4 80 
Verdauungsbeſchwerden, Sodbrennen, Magenverſchleimung, sen un 
mäßigkeit im Eſſen und Trinken, und iſt ganz beſonders Frauen und Mädchen zu empfehlen, die infolge 
Bleichſucht, Hyſterie und ähn⸗ 9 ; 
lichen re nervöſer Magenſchwäche — 1 gl. 8 m. 2 81 isch. 
3 22 erlin N., 
Schering's Grüne Apotheke, Kuben 1. 
ämtlichen Apotheken und Drogenhandlungen. 
vi um 3 Schering's Pepſin⸗Eſſen 2 ( 


Man verlange ausdrücklich 
MOR“ 


überall 


in doppelgrossen Dosen 


— a 10 Pfg.. 
Fabrik: 2014) 8 
Lubszynski & Co., Berlin C. 


2 


9 


12—15 Mark, für todte Pferde fvon Dankesſchreiben aus ganz Deutſchland ꝛc. mir bezeugen. Adreſſe: & Holzwarth, 


fett (Rammfett) den Liter mit 80 Pf., beſte Glieder, blaue Ringe um die Augen, Bläſſe des Geſichts, matter Blick, Appetitloſigkeit Ka a 
Geſchirr⸗ und Wagenſchmiere. abwechſelnd mit Heißhunger, Uebeſteit, ſogar Ohnmachten bei nüchternem Magen or Pe (576) 
Hochachtungsvoll gewiſſen Speiſen, Auſſteigen eines Knäuels bis zum Halſe, Sodbrennen, Magenſäure, A 1 d 1 
6. Falkmeier, Abdedlereibeſitzer, ] Verſchleimung, Kopfſchmerz, Schwindel, unregelmüßiger Stuhlgang, Afterjucken, wellen⸗ 2 o enstern, = 39939999959 
3 Gr. Mocker, Waſſerſtr. 14. artige Bewegungen und ſaugende Schmerzen in den Gedärmen, belegte Zunge, Herzklopfen. Thorn, Vaderſtraße 22. < III III SE 
—— —— [ꝓ—‚HmUũ— an ———T— . — EEE. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


